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15 From the sage on the stage to the 
guide on the side

Studierende als aktive Partner*innen für 
langfristigen Wissenserwerb

Patricia Fry und Susan Thieme

15.1 Wissenschaft erfahrbar machen

«Ich mochte die Mischung aus Theorie und Fallstudien. Für mich ist das der Schlüssel 
zum langfristigen Wissenserwerb, im Gegensatz zu Wissen, das man nur für eine Prüfung 
hört und ein paar Wochen später schon wieder vergessen hat» (Studentin, schriftliche 
Vorlesungsevaluation, 2019).

Wenn Lehrende ihre Rolle verändern und zur Seite stehen – wie es King 1993:30 mit den 
Worten «From the sage on the stage to the guide on the side» treffend beschreibt – dann 
können sie ein aktivierendes Lernumfeld schaffen, in dem Studierende Eigeninitiative ent-
wickeln und eigene Erfahrungen machen. Sie werden zu aktiven Partner*innen in der Leh-
re. Studierende übernehmen im Zuge dessen Verantwortung für ihren Lernerfolg. Damit 
werden sowohl die Studierenden als auch die Lehrpersonen zu Lernenden (Morrison 2014). 
Wie können wir als Lehrpersonen komplexe wissenschaftliche Themen für Studierende er-
fahr- und reflektierbar machen, ihr Interesse an der Verbindung zwischen Empirie und 
Theorie wecken und Brücken zwischen Wissenschaft und Praxis bauen? Wie erreichen wir, 
dass Studierende dieses Wissen nicht vergessen, sondern es im weiteren Studium und im 
Berufsleben nutzen können?

Die Unterrichtsmethode Inverted Classroom kehrt die üblichen Lehr- und Lernaktivi-
täten um. Anstatt an der Universität den Ausführungen passiv zu folgen und den Stoff zu 
Hause zu vertiefen, eignen sich Studierende die Inhalte zu Hause an. Im Hörsaal werden 
dann die Inhalte und Bezüge gemeinsam mit Lehrenden und Studierenden vertieft. Durch 
diese Aktivierung findet eine Transformation von Information über Wissen hin zu Exper-
tise statt. Diese Wissensform entsteht nicht durch Auswendiglernen, sondern durch An-
wendung von Informationen in unterschiedlichen Kontexten und wird mit zunehmender 
Erfahrung zur individuellen Expertise, die langfristig erhalten bleibt (Morrison 2014 und 
▶ Tab. 15.1).
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276 Praktiken geographischer Hochschullehre 

Tab. 15.1: Dos and Don’ts für die erfolgreiche Umsetzung von Inverted Classroom; eigene Zusam-
menstellung aus: Haag et al. 2016, Stöhr & Adawi 2018

Dos Don’ts 

Vorbereitung

Strukturierung von Lehrmaterialien für Vorbe-
reitungs- und Präsenzphase
Neuproduktion von Materialien, Nutzung of-
fener Bildungsressourcen, Materialien eigener 
Forschung, von Kolleg*innen, Ergebnisse von 
Studierenden 
Unterstützung durch Kompetenzzentren Lehre 

8QUHÁHNWLHUWH�%HUHLWVWHOOXQJ�YRQ�YRUKDQGHQHQ�
digitalen Materialien (eigene und öffentlich 
zugängliche)

Übersicht und Roadmap für Studierende

Semesterplan mit Lerninhalten und -zielen, 
Arbeitsaufwand, Präsenzzeiten, Bewertungs-
kriterien  
Klare Kommunikation der Eigenverantwortlich-
keit & Vorbereitung als Voraussetzung für einen 
gelingenden Inverted Classroom

Fehlende Information über Inhalte, Zeitauf-
wand, Struktur, Vorbereitungsmaterialien und 
Arbeitsaufträge 
Wiederholungen von Vorbereitungsmateria-
lien in Präsenzzeit, Fragen wie: Wer hat sich die 
Unterlagen angeschaut?

Dialogorientierung

Didaktisch Dialog, Vertiefung, Fragen und 
konstruktives Feedback anregen 
Gruppenbasiertes (peer group) Lernen und 
Bewerten fördern zur Erhöhung des Lernerfolgs 
und Entlastung der Lehrenden 

Solovorträge der Lehrenden 
Fortlaufende Arbeit und Diskussion in Groß-
gruppen 
Überprüfung von Leistungen ausschließlich 
von den Lehrenden  

Im Folgenden stellen wir zwei Lehrveranstaltungen zu den Themen Nachhaltigkeit, Mo-
bilität und Migration im Masterstudium Geographie vor, in denen wir mit aktivierenden 
Methoden arbeiten. Wir beschreiben die didaktischen Methoden, die Aufgaben und die 
sich verändernden Rollen für Lehrende und Studierende sowie die Leistungsnachweise und 
Herausforderungen bei der Umsetzung.

15.2 Aktivierung mit Selbststudium und verschiedenen Medien

Erstes Beispiel ist eine wöchentliche, zweistündige Veranstaltung zum Thema Migration, 
im/mobilities, in/equalities mit 50 Studierenden. Lernziele für die Studierenden waren: Ein 
kritisches Verständnis von Kerndebatten und Zusammenhängen zu Migration, Mobilität, 
Un/Gleichheit, Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit zu erarbeiten, konzeptionelle Debatten 
und empirische Forschung zu verbinden und empirische Forschungsbeispiele im Zuge 
transdisziplinärer Herangehensweisen zu reflektieren und Aussagen dazu zu treffen, wie 
Forschung und Praxis verbunden werden können. Zudem sollten die Studierenden reflek-
tieren, wie Mobilität und Migration in und durch Medienformate vermittelt werden kön-
nen (▶ Abb. 15.1 und 15.2).
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277From the sage on the stage to the guide on the side

Abb. 15.1: Syllabus Lehrveranstaltung Gesamtübersicht

 C
 P

ra
kt

ik
en

 g
eo

gr
ap

hi
sc

he
r H

oc
hs

ch
ul

le
hr

e,
 9

78
38

25
25

66
85

, 2
02

1 
 w

ur
de

 m
it 

IP
-A

dr
es

se
 1

30
.0

92
.2

45
.0

43
 a

us
 d

em
 N

et
z 

de
r U

B
 B

er
n 

am
 N

ov
em

be
r 1

9,
 2

02
1 

um
 0

9:
13

:0
2 

(U
TC

) h
er

un
te

rg
el

ad
en

. 
D

as
 W

ei
te

rg
eb

en
 u

nd
 K

op
ie

re
n 

di
es

es
 D

ok
um

en
ts

 is
t n

ic
ht

 z
ul

äs
si

g.
 



278 Praktiken geographischer Hochschullehre 

Abb. 15.2: Struktur einer 2-stündigen Lerneinheit mit den Aufgaben für die Studierenden und den 
Inhalten für die Lehrperson

Die Lehrperson erarbeitete wöchentlich für die Studierenden auf der universitären Lern-
plattform einen Arbeitsauftrag, verbunden mit Videos, Audiopodcasts, Webdokumenta-
tionen, Textausschnitten und eigenen empirischen Materialien wie Interviewtranskripten, 
Fotografien und Filmen (▶ Tab. 15.2). Sie sichtete die abgegebenen Arbeiten und integ-
rierte sie in die Veranstaltung (▶ Abb. 15.1). In der Präsenzveranstaltung wurden die Lern-
inhalte vertieft und Konzepte, Theorien und Empirie miteinander verbunden; eine Kom-
petenz, die die Studierenden auch für einen erfolgreichen Forschungsprozess im Zuge der 
Masterarbeit benötigen.
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Für die Studierenden war das Selbststudium mit wöchentlich formulierten Aufgaben 
Voraussetzung für die Präsenzveranstaltung. Tab. 15.1 zeigt die Erarbeitung der  Konzepte 
Capabilities Approach und Multi- und Translokalität. Die Studierenden erstellen eine 
Mindmap zum von der Lehrperson produzierten Dokumentarfilm (▶ Abb. 15.1). Die 
Mindmaps (▶ Abb. 15.3) wurden dann in der Präsenzveranstaltung gemeinsam diskutiert 
und konzeptionell vertieft.

Tab. 15.2: Beispiel Arbeitsauftrag Selbststudium

Topic: Capabilities, multi-/translocality  
and migration

Self-study 
time (120’)

Assignment 1: Learning material

Watch the documentary «The other silk road»  
(produced by S. Thieme and her team) and take notes: 
a. Who are the main actors?
b. What are their socio-economic characteristics?
F��:KLFK�SODFHV�GRHV�WKH�ÀOP�FRYHU"
d. What is the role of these places for people involved? 

Documentary mp4-
ÀOH��,/,$6�RU�KWWSV���
www.youtube.com/
watch?v=tuBFWbO-
n1yM)

45’

Draft a map that incorporates all mentioned actors and 
places and answer to the following questions:
a. How are the different places linked with each other?
b.  How strong are the different places connected to 

each other?
c. Which actors can be aligned to which places?
G���:KLFK�ÁRZV��PRQH\��LQIRUPDWLRQ��JRRGV��RFFXU�EHW-

ween the different places?

Drawing 20’

Upload your map on ILIAS Exercise folder on ILIAS 5’

Assignment 2: 

Read the texts and take notes on: 
a. The central problem statements and arguments
b. Key terms/concepts

Robeyns, I. 2017. Intro-
duction. In Wellbeing, 
Freedom and Social 
Justice: The Capability 
Approach Re-Exami-
ned Cambridge, UK: 
Open Book: 7–20.
Thieme, S. & J. Junker 
2019: Social sustaina-
bility and justice: core 
concepts. Working 
paper for teaching. 
Unpublished.
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280 Praktiken geographischer Hochschullehre 

Abb. 15.3: Mindmap einer Studentin, Ergebnis aus Arbeitsauftrag siehe ▶ Tab. 15.2

Für die vertiefte Arbeit mit Videomaterial wurde zudem das leicht verständliche Video-
analyse-Tool Annotate (SWITCHcast) verwendet. Studierende lernten damit gemeinsam 
in der Präsenzveranstaltung und daraufhin im Selbststudium auf der Grundlage von Vor-
lesungsinhalten Analysekategorien zu entwickeln und Videomaterial zu analysieren.

Prüfungsleistungen und -überprüfung der Learning Outcomes

Für den Erwerb der Leistungspunkte mussten die Studierenden zwei unbenotete Prüfungs-
leistungen erbringen. In einem ersten Teil erstellten sie ein Smartphone-Video in Einzel-
arbeit. Für das 1-minütige Smartphone-Video erhielten die Studierenden einen detaillierten 
Arbeitsauftrag mit inhaltlicher Leitfrage in Bezug auf Mobilität und Migration und prakti-
schen Hinweisen für qualitativ akzeptable Videos. Mit Einwilligung der Studierenden wur-
den die Videos in den Unterricht eingebaut. Dadurch kann die Wissensvermittlung eng mit 
der Evaluation der Learning Outcomes verknüpft und der Austausch zwischen den Studie-
renden angeregt werden (▶ Exkurs: Arbeitsaufträge Smartphone-Video).
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281From the sage on the stage to the guide on the side

Exkurs: Arbeitsaufträge Smartphone-Video

Teil 1: Eigenes 1-minütiges Video erstellen
1.1 Erstellt ein 1-minütiges Video zur Frage‚What is your personal migration experience?!
1.2  Arbeite mit den Hinweisen im Manual zum Videodreh. 1.) Informiere dich über Einstel-

lungen und Einstellungsgrößen, Kameraperspektive und -bewegung, praktische Tipps 
im Umgang mit Smartphones und ethische Aspekte beim Filmemachen (z. B. Lester 
2018). 2.) Erarbeite den Inhalt des Films und schreibe ein kleines Drehbuch, wie du die 
$QWZRUW�DXI�GLH�/HLWIUDJH�ÀOPLVFK�XPVHW]HQ�P|FKWHVW������6HW]H�GHLQHQ�3ODQ�XP�XQG�

drehe das Video. Optimiere Licht, Sound und Einstellungen. 4.) Lade dein Video auf 
die Lernplattform. Gib an, ob du einverstanden bist (ja/nein), dass dein Video anderen 
Studierenden zugänglich gemacht wird.

7HLO����*HPHLQVDPH�LQKDOWOLFKH�5HÁH[LRQ�DOOHU�9LGHRV

2.1  Vergegenwärtigt euch Tim Cresswells 2010 Konzept Politics of Mobility aus der ersten 
Veranstaltung!

2.2  Schaut euch die zusammengeschnittenen 1-min-Videos der Mitstudierenden an (ins-
gesamt 35 min). Welche Dimensionen der Politics of Mobility erkennst du in den Videos 
deiner Mitstudierenden? Wie werden diese beschrieben?

2.3 Notiere deine Ergebnisse für die Plenumsdiskussion!

Für den zweiten Teil der Prüfungsleistung erarbeiteten die Studierenden eine Prüfungsfrage 
mit entsprechendem Lösungsbeispiel (maximal 500 Wörter) und gaben ein strukturiertes, 
schriftliches Peer-Feedback zu einer zugeteilten Prüfungsfrage und -lösung eines respektive 
einer Mitstudierenden. Für eine gute Qualität der Prüfungsfragen und der Rückmeldungen 
erhielten die Studierenden Informationen zur Formulierung von Prüfungsfragen (▶ Ex-
kurs: Checkliste zur Formulierung guter Prüfungsfragen). Die Prüfungsfragen sollten sich 
explizit auf die Verknüpfung von Konzepten und Empirie beziehen, welches ein wichtiges 
Lernziel der Veranstaltung war. So konnten einerseits Inhalte vertieft werden, andererseits 
sahen die Lehrenden, ob die Learning Outcomes tatsächlich erreicht werden. Mehrere Stu-
dierende sahen in diesem Format einen deutlichen Mehrwert gegenüber klassischen Prü-
fungen, weil sie sich mit den Inhalten der Lehrveranstaltung vertiefter auseinandersetzten 
als in Frontalvorlesungen:

«Dies hat mir wirklich geholfen, die Sitzungen zu verstehen und über die blossen Ab-
fragefakten hinauszukommen» (Studentin, 2019).

Exkurs: Checkliste zur Formulierung guter Prüfungsfragen

1. Lies folgende Texte: Taxonomiestufen (Bloom 1956), Formulierung von Prüfungsfragen 
(Corrigan & Craciun 2013 und paeda-logics.ch 2021)

2. Wörterzahl: Prüfungsfrage max. 60 Wörter, Antwort max. 500 Wörter
3. Die Prüfungsfrage bezieht sich auf den Inhalt einer Veranstaltung (Woche). Sie beinhaltet 

mehr als eine Taxonomiestufe (Wissen, Verständnis, Anwendung, Analyse, Synthese, Be-
urteilung) und ist mit maximal 500 Wörtern beantwortbar.

4. Formuliere die Prüfungsfrage und damit verbundene Erwartungen hinsichtlich Taxono-
miestufen und anderer Details präzise und transparent, z. B. zähle auf, begründe, interpre-
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282 Praktiken geographischer Hochschullehre 

tiere, analysiere, beschreibe drei Beispiele und nenne drei Gründe. (Dazu auch: paeda-
logics.ch 2021)

5. Formuliere die Antwort auf deine Prüfungsfrage (max. 500 Wörter).
6. Stelle deine Prüfungsfrage und Antwort auf die Lernplattform. Wir teilen sie einer anderen 

Person zu.
8. Formuliere ein Peer-Feedback (max. 250 Wörter) auf die dir zugeordnete Prüfungsfrage 

und Antwort. Evaluiere den Inhalt der Frage und der dazugehörigen Antwort und die Ein-
haltung der formalen Kriterien. Benenne sowohl gelungene als auch kritische Aspekte.

15.3 Aktivierung mit Social Learning Video

Im zweiten Beispiel erlebten die Studierenden in einem Seminar zum Thema Nachhaltig-
keit und Mobilität, wie in der Schweiz Bahnhöfe zukunftsweisend als sogenannte Mobili-
tätshubs gestaltet werden können. Die Studierenden haben gemeinsam mit Vertreter*innen 
der Schweizer Bundesbahnen (SBB) und weiteren Praxispartner*innen transdisziplinär ge-
arbeitet (siehe Beitrag A Thieme und Fry), Wissen koproduziert und ein Social Learning 
Video erarbeitet (▶ Definition: Social Learning Video-Methode, ▶ Abb. 15.4).

'HÀQLWLRQ��6RFLDO�/HDUQLQJ�9LGHR�0HWKRGH

Ziel dieser Methode ist es aufzuzeigen, dass Lernen ein sozialer Prozess ist, der in Interak-
WLRQ�PLW� YHUVFKLHGHQHQ�$NWHXULQQHQ� XQG� LWHUDWLY� VWDWWÀQGHW�� 'DEHL�ZHUGHQ� /HUQSUR]HVVH�

]XJlQJOLFK�JHPDFKW� XQG� LP� 3UR]HVV� GHU�9LGHRHUDUEHLWXQJ� XQG�GHU� ÀQDOHQ�1XW]XQJ�GHV�

Endproduktes weitere Lernprozesse ausgelöst. Kernelemente der Social Learning Video-
Methode sind die Zusammenarbeit mit einer Multi-Stakeholder-Diskussionsgruppe und die 
JHPHLQVDPH� 3URGXNWLRQ� YRQ� DXWKHQWLVFKHQ� 9LGHRV�PLW� ]LHOJUXSSHQVSH]LÀVFKHP� 7UDQVIRU-
mationswissen. Mit diesen Videos werden Lernprozesse in den Netzwerken der Zielgruppe 
ausgelöst (Fry 2018, Fry & Thieme 2019).

Abb. 15.4: Screenshot Social Learning Video, «Kein Platz am Bahnhof Thun», 2019.  
Website: Youtube

 C
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283From the sage on the stage to the guide on the side

Im Zuge des Seminars bearbeiteten die Studierenden mit Praxispartner*innen ein gesell-
schaftliches Problem und erlebten Aushandlungsprozesse für eine nachhaltige Gestaltung 
eines Mobilitätshubs. Dabei lernten die Studierenden konzeptionelle Debatten um Nach-
haltigkeit, Mobilität und Transdisziplinarität kennen. Aus diesen Diskussionen und zusätz-
lichen Interviews haben die Studierenden ein Social Learning Video produziert, dass die 
Analyse und Reflexion der Sichtweisen beteiligter Akteure und unterschiedlichen Wissens-
formen (▶ Exkurs: System-, Ziel-, Transformationswissen) wiedergibt. Dazu gehörte auch 
eine kritische Reflexion der Social Learning Video-Methode.

Die Social Learning Video-Methode ist reflexiv und macht die Sprachen der Prota-
gonist*innen, ihre Sichtweisen, Erkenntnismethoden und Arbeitskontexte unmittelbar er-
fahrbar. Dabei werden auch Werte, Bedeutungen und Emotionen vermittelt. Durch die 
Gleichzeitigkeit von Bild und Ton gelingt es den Protagonist*innen einfacher, sogenanntes 
implizites Wissen zu vermitteln. Im Seminar durchlaufen wir den ganzen Entstehungs-
prozess von der Ermittlung relevanten Transformationswissens bis zur Sichtung und Kom-
mentierung des Rohschnitts, dem Einsatz der Videos mit Praxispartner*innen und dem 
Auslösen von sozialen Lernprozessen. Die Lehrenden coachen die Studierenden in ihren 
Gruppenarbeiten.

Exkurs: System-, Ziel-, Transformationswissen

Systemwissen: Verständnis von gesellschaftlichen Prozessen, Funktionsweisen und System-
zusammenhängen. Beispiel: Bahnhof Thun als Verkehrsdrehscheibe mit guten Verbindungen 
LQ�DOOH�5LFKWXQJHQ��DEHU�HQJHQ�3ODW]YHUKlOWQLVVHQ�XQG�.RQÁLNWHQ�]ZLVFKHQ�YHUVFKLHGHQHQ�

Verkehrsteilnehmenden.
Zielwissen:�%HLWUlJH�]XU�=LHOÀQGXQJ��]X�9LVLRQHQ�XQG�/HLWELOGHUQ��(UVWHOOHQ�YRQ�/HLWOLQLHQ��,QGL-
katoren, ethischen Wertvorstellungen und Entwicklungsszenarien. Beispiel: Bahnhof Thun zwi-
schen 2040 bis 2050 als Zentrumshub zu entwickeln, sodass der Bahnhof mit städtischem und 
regionalem Verkehr angebunden ist und 3000 Veloabstellplätze genutzt werden  können.
Transformationswissen: Beiträge zur Umsetzung (Lösungswege, Massnahmen, Technologien). 
Beispiel: Erarbeitung eines Entwicklungszonenplans mit verschiedenen Akteuren, um über 
ihre Ziele und Idealvorstellungen zu verhandeln.
Erfassen von Systemwissen ist Kern vieler Wissenschaftsdisziplinen. Jede Disziplin kann in 
unterschiedlichem Maß zu allen drei Wissensformen beitragen. Die analytische Unterschei-
GXQJ�GHU�:LVVHQVIRUPHQ�HUP|JOLFKW�HLQH�5HÁH[LRQ��EHU�GDV�:LVVHQVFKDIWVYHUVWlQGQLV�GHU�

eigenen und anderen Disziplinen, um Brücken zu bauen zu anderen Stakeholdern (ProClim/
Cass 1997, Pohl & Hirsch Hadorn 2006, Wuelser et al. 2012).

Die Lehrenden übernahmen für die Vorbereitung des Seminars die thematischen Verknüp-
fungen zwischen den Themen Nachhaltigkeit und Mobilität, die Auswahl und Einladung 
der Stakeholder für die Gruppendiskussion und Filmproduktion (Vertretende der SBB, der 
Stadt Thun und der Schifffahrt Thun), die Auswahl der Literatur sowie die Arbeitsaufträge 
und das Coaching der Studierenden.
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284 Praktiken geographischer Hochschullehre 

Die Studierenden arbeiteten in drei Gruppen unterstützt von den Lehrenden als Coa-
ches und einer Hilfsassistenz für technische Fragen zu Kamera und Schnitt. Der transdis-
ziplinäre Arbeitsprozess wurde auf ein einsemestriges, 12-wöchiges Seminar mit folgenden 
Arbeitsschritten übertragen:

 ▶ Bearbeiten wissenschaftlicher Literatur mit Leitfragen zu Nachhaltigkeit, Mobilität und 
Wissensformen (alle),

 ▶ Gestaltung und Moderation einer Gruppendiskussion mit Stakeholdern (Gruppe 
Moderation),

 ▶ Filmaufnahme der Gruppendiskussion und zusätzliche Interviews von Stakeholdern im 
Lösungskontext für die Fallstudie Bahnhof Thun (Gruppe Film),

 ▶ Schnitt auf Basis Filmkonzept. Feedbackrunde Lehrende, Studierende und ausgewähl-
te Praxispartner*innen zu Rohschnitt. Postproduktion: Titel, Musik, ergänzende Bilder 
(Gruppe Schnitt),

 ▶ Analyse der Sichtweisen der Stakeholder und der Wissensformen im Film (alle),
 ▶ Schlusspräsentation des Films und Diskussion mit allen Stakeholdern (alle) und
 ▶ Evaluation des Seminars.

Die Studierenden analysierten Sichtweisen der Akteure nach der Gruppendiskussion und 
auch direkt vor Ort (Bahnhof Thun): «Ich bin von der Filmgruppe. Für uns war es super, 
einmal selber eine andere Perspektive auf den Bahnhof zu erleben und die verschiedenen 
Akteure direkt vor Ort zu sehen» (Student, 2019). Eine weitere wichtige Erkenntnis war, 
dass es verschiedene Formen von Wissen gibt. So wurde der komplexe Zusammenhang 
zwischen «räumliche Mobilität für die Bevölkerung garantieren» (Zielwissen) und damit 
verbundene «hohe Kosten und langfristige räumliche Konsequenzen durch das Bauen von 
Infrastruktur wie Gleisen und Leitungen» (Transformationswissen) erst durch die Analyse 
der Aussagen verschiedene Akteure in der Gruppendiskussion erkennbar.

Zudem erlebten die Studierenden wie man mit dem Social Learning Video «Aha»-Er-
lebnisse auslösen, zwischen verschiedenen Sichtweisen vermitteln und das Video für weitere 
interne Prozesse in anderen Institutionen nutzen kann. Durch das Selber-Erleben und die 
aktive Auseinandersetzung wird einerseits Reflexion ermöglicht. Andererseits bleibt so auch 
der Inhalt länger haften.

Prüfungsleistungen und -überprüfung der Learning Outcomes

Die Erbringung des Leistungsnachweises erfolgte in drei Teilleistungen mit verschiedenen 
Arbeitsaufträgen (▶ Tab. 15.3): Evaluiert wurde das Seminar mit einem standardisierten 
Fragebogen der Universität Bern und einer Stärken-Schwächen-Analyse zu Inhalt, Metho-
dik und Organisation des Seminars.
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/HLVWXQJVQDFKZHLV����3ÁLFKWOHNW�UH�PLW�IROJHQGHQ�)UDJHQ

Welcher Mehrwert und welche Probleme entstehen durch die Unterscheidung der drei Wis-
sensformen für die Erarbeitung von Lösungen zu nachhaltiger Entwicklung?
Was sind Kernelemente, Potentiale und Herausforderungen der Methode Social Learning 
Video?
Welche Herausforderungen stellen sich in Bezug auf Raumnutzung, Mobilität und Nachhal-
tigkeit für die SBB? Formuliere drei Fragen.

/HLVWXQJVQDFKZHLV�7HLO����5HÁH[LRQ�GHV�WUDQVGLV]LSOLQlUHQ�$UEHLWVSUR]HVVHV

*UXSSH�$��0RGHUDWLRQ���5HÁH[LRQ�GHV�0RGHUDWLRQVSUR]HVVHV

Wie habt Ihr Euch auf die Gruppendiskussion vorbereitet und was war Deine Rolle?
Wie habt Ihr Fragen gestellt damit Transformationswissen zur Sprache kommt und verschie-
dene Sichtweisen und Erkenntnisprozesse deutlich werden?
Was ist gut gelaufen? Was würdest Du anders machen beim nächsten Mal?
*UXSSH�%��)LOPJUXSSH���5HÁH[LRQ�GHV�)LOPSUR]HVVHV

Wie habt Ihr Euch auf die Filmarbeiten vorbereitet und was war Deine Rolle? Was ist gut ge-
laufen? Was würdest Du anders machen beim nächsten Mal?
Was muss man beim Filmen beachten um Personen und ihre Sichtweisen, Diskussionen und 
:LVVHQ�ÀOPLVFK�]X�]HLJHQ"

Was ist gut gelaufen und was würdest Du beim nächsten Mal anders machen?
Gruppe C (Schnittgruppe): Beobachtung eines Akteurs in der Gruppendiskussion
Was für Positionen, Interessen, Argumente bringen die Akteure?
Welche Wissensformen kamen vor und wie hängen sie zusammen? (3 Beispiele)

/HLVWXQJVQDFKZHLV�7HLO����5HÁH[LRQ�GHU�$EVFKOXVVSUlVHQWDWLRQ�PLW�$NWHXUHQ

Was hat das Video bei den Akteuren ausgelöst und welche Bezüge wurden (in-) direkt zu 
Debatten um Nachhaltigkeit gemacht? Hat die Methode (SLV) einen Beitrag geleistet, um 
soziales Lernen und Koproduktion von Wissen zu ermöglichen? Wenn ja, welchen, wenn 
nein, warum nicht?

15.4 Chancen und Herausforderungen bei der Umsetzung

Durch ein stark strukturiertes Selbststudium und detaillierte Arbeitsaufträge erarbeiten sich 
die Studierenden in den vorgestellten Lehrformaten die Grundlagenkenntnisse vorgängig. 
In den Präsenzveranstaltungen bleibt so mehr Zeit für die Anwendung und Vertiefung von 
Informationen. Dies ermöglicht eine Transformation von Vermittlung von Informationen 
hin zu Kompetenzen. Besonders im Social Learning Video Seminar lernen die Studieren-
den Teamarbeit, Führung von Interviews und Gruppendiskussionen, Kamerabedienung, 
Schreiben eines Filmkonzepts und Filmschnitt. All diese Tätigkeiten ermöglichen eine 
Auseinandersetzung mit den Wissensformen, Sichtweisen und Werthaltungen der Akteu-
re. Dieses selbst erarbeitete Wissen und Kompetenzen bleiben bestehen. Die große inhalt-
liche Herausforderung ist die Verbindung der Themen Mobilität und Nachhaltigkeit im 
Berufsalltag der Akteure zu erkennen. Es gilt eine Übersetzung zu finden. Wenn diese The-
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men anders benannt werden als von der eigenen Disziplin her gewohnt, ist dies besonders 
herausfordernd.

In beiden Lehr- und Lernformaten veränderte sich die Rolle der Lehrenden. Sie dozie-
ren nicht mehr ausschließlich auf der Bühne, sondern werden zu Coaches, die die Studieren-
den aktivieren, begleiten und so Lernprozesse ermöglichen. Für diese neue Rolle als Coach 
werden auch konzeptionelle und prozessuale Kompetenzen der Lehrenden wichtig. Sie för-
dern ein konstruktives Lernumfeld, indem sie auf das Wissen und Skills der externen Ak-
teure und Studierenden vertrauen. Sie begegnen ihnen auf Augenhöhe, teilen Wissen und 
Erfahrungen und sind offen für den Lernprozess. Dabei ist es essentiell, dass sie den Stu-
dierenden den Freiraum für diese Lernfelder geben und den unsicheren Ausgang aushalten. 
Damit unterstützen sie, dass sich die Rolle der Studierenden verändern kann.

Die Vorbereitung ist aufwendiger als bei anderen Vorlesungen. Die Lehrenden bereiten 
Aufgaben und Materialien so vor, dass sich die Studierenden schrittweise in der Komplexi-
tät zurechtfinden und aktive Rollen ausprobieren können. Sie behalten dabei die Lernziele 
vor Augen, sprechen Ziele und Abläufe mit externen Akteuren ab, bereiten Inputs vor, teilen 
eigene Erfahrungen und Materialien, begleiten Lernprozesse in einem mehrstufigen Prozess 
und geben Rückmeldungen zu den Beiträgen der Studierenden. Hinzu kommt die Betreu-
ung für die technische Unterstützung durch versierte studentische Hilfskräfte und das Vor-
handensein von technischer Infrastruktur. Das Medienlabor (mLAB) am Geographischen 
Institut der Universität Bern ermöglichte die Arbeit mit audiovisuellen Methoden.

Die zeitliche Begrenzung von Lehrveranstaltungen bedingt ein Abwägen zwischen dem 
Vertiefen von Konzepten und Debatten und gleichzeitiger Übung von Skills wie Präsenta-
tion, Moderation oder Filmerarbeitung. Einerseits wurde die vermehrte Interaktion zwi-
schen Lehrenden und Studierenden geschätzt; andererseits waren Diskussionen in großen 
Gruppen aus Sicht der Studierenden nicht immer die zielführendste Form der Wissensver-
tiefung. Es besteht ein Spannungsverhältnis zwischen dem Wunsch der Studierenden nach 
forschungspraxisnahen, zirkulären, reflexiven Formaten und gleichzeitig nach klassischen 
Lehr- und Lernformaten mit viel Struktur und Vorgaben durch die Lehrenden.

Selbstlernphasen stellen hohe Anforderungen an die Studierenden. Komplexe Themen 
und viel eigenständige Vorbereitung verlangen von den Studierenden hohe Eigenverantwor-
tung: «Ich habe sehr viel Zeit für diesen Kurs aufgewendet, aber auch sehr viel gelernt» (Stu-
dentin, 2019). Besonders im transdisziplinären Social Learning Video-Seminar war es für 
die Studierenden herausfordernd, unter Zeitdruck mit bisher unbekannten Methoden und 
Fachthemen zu arbeiten. Zudem verleiten digitale Lernmaterialien zur Annahme, schneller 
verstanden zu werden; der Bearbeitungsaufwand wird eher unterschätzt. Gemeinsame Ver-
anstaltungen mit unvorbereiteten Studierenden sind wenig zielführend und demotivierend 
für diejenigen, die vorbereitet sind.

Bewährt hat sich, wenn die Lehrenden regelmäßig kurze konzeptionelle und methodi-
sche Inputs geben und mit Zwischenzusammenfassungen Anker setzen. Das notwendige 
Maß für Verknüpfungen von Selbststudium und Präsenzveranstaltungen hängt von den ein-
zelnen Aufträgen ab. Eher komplexe, konzeptionell-theoretisch angelegte Aufträge müssen 
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287From the sage on the stage to the guide on the side

in der Präsenzveranstaltung vertiefend aufgegriffen werden, während bei praxisangewand-
ten Aufträgen direkt darauf aufgebaut werden kann.

Im Fall des Social Learning Video-Seminars lag die Herausforderung auch bei der ex-
perimentellen Anordnung. Die Zusammenarbeit mit Praxispartner*innen und die gemein-
same Arbeit auf ein Endprodukt hin (Video) bedeutet eine hohe Abhängigkeit von zahlrei-
chen Personen und Organisationen.

Hinsichtlich Infrastruktur und institutionellen Rahmenbedingungen wie Gruppengrö-
ßen, Zeitformate und Noten bestehen an einer Universität zahlreiche Herausforderungen. 
So waren Diskussionsrunden während Inverted Classroom Vorlesungen in Anbetracht von 
Raumverhältnissen, fixer Bestuhlung und Gruppengröße herausfordernd. Für eine angereg-
tere Kommunikation mit den Studierenden hat sich ein Wurfmikrofon bewährt.

Bei aktivierenden Lehrformaten muss die Bewertung von Leistungen neu gedacht wer-
den. Neben den Einzelarbeiten werden viele Lernziele erst durch Gruppenarbeiten erreicht. 
Es stellt sich die Frage, wie diese benotet werden können. Das Ausarbeiten eigener Prü-
fungsfragen und Lösungsbeispiele als Teil des Leistungsnachweises erwies sich als sehr ge-
eignet, die Veranstaltungsinhalte in kondensierter und dennoch vertiefter Form abzufragen.

15.5 Fazit und Ausblick

Wissenschaftliche Themen werden für Studierende erfahr- und reflektierbar, wenn Lehren-
de neben wissenschaftlichen Texten einen Einblick in ihre empirischen Daten ermöglichen. 
Kreative Methoden (Mindmaps, Smartphonevideos, Interviews, Gruppendiskussionen oder 
Filmarbeiten) fördern dabei Erkenntnisprozesse und eine partnerschaftliche Zusammen-
arbeit. Erste eigene empirische Arbeiten und Interaktionen mit Akteuren außerhalb der 
Universität fördern Interesse und Erkenntnis der Studierenden. Das Kennenlernen von 
Analysetools und Medien wurde von den Studierenden als wertvoll für spätere Projekt- oder 
Abschlussarbeiten bewertet. Die Arbeit im Team hilft, Herausforderungen wie methodi-
sches Neuland oder organisatorische Unsicherheiten zu meistern.

Allerdings müssen die Lehrenden ihre Rolle verändern, damit die Studierenden aktiv 
sein können: «From the sage on the stage to the guide on the side» (King 1993). Indem 
Lehrende nicht mehr dozieren, sondern sich als Coach an die Seite stellen und eine kons-
truktive Atmosphäre schaffen, ermöglichen sie den Studierenden eine aktive Rolle, in der 
sie sich selber den Stoff durch Diskussion, Schreiben und Aktivitäten wie Interviews, Fil-
men, Schneiden und Moderieren im Austausch mit ihren peers und den Coaches aneig-
nen. Übertragung von Verantwortung und ein konkretes Ziel ermöglichen so persönliche 
Lernprozesse.

Mit den vorgestellten aktivierenden Lehrformaten, so sind wir überzeugt, tragen wir in 
der Lehre dazu bei, dass Studierende aus ihrer oft passiven Rolle der Auswendiglernenden 
heraustreten und ihr Wissen langfristiger behalten und in anderen Kontexten anwenden 
können.
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